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[00:00:01] Wir wollen heute Abend mit dem Text im Römerbrief fortfahren. Ich lese noch die letzten
Verse von Kapitel 6, möchte da aber nur auf wenige Punkte aufmerksam machen und dann in der
Hauptsache das Kapitel 7. Wir schlagen dann auf Römer 6. 

Römer 6, Vers 15. 

Was nun sollten wir sündigen, weil wir nicht unter Gesetz, sondern unter Gnade sind? Das sei ferne. 

Wisst ihr nicht, dass, wem ihr euch darstellt als Sklaven zum Gehorsam, ihr dessen Sklaven seid,
dem ihr gehorcht, entweder der Sünde zum Tod oder des Gehorsams zur Gerechtigkeit? Gott aber
sei Dank, dass ihr Sklaven der Sünde wart, aber von Herzen gehorsam geworden seid dem Bild der
Lehre, dem ihr übergeben worden seid. [00:01:10] Freigemacht aber von der Sünde seid ihr Sklaven
der Gerechtigkeit geworden. Ich rede menschlich wegen der Schwachheit eures Fleisches. Denn
ebenso wie ihr eure Glieder dargestellt habt als Sklaven der Unreinheit und der Gesetzlosigkeit zur
Gesetzlosigkeit, so stellt jetzt eure Glieder da als Sklaven der Gerechtigkeit zur Heiligkeit. Denn als
ihr Sklaven der Sünde wart, da wart ihr Freie von der Gerechtigkeit. Welche Frucht hattet ihr denn
damals von den Dingen, über die ihr euch jetzt schämt? Denn ihr Ende ist der Tod. 

Jetzt aber von der Sünde freigemacht und Gottes Sklaven geworden habt ihr eure Frucht zur
Heiligkeit, als das Ende aber ewiges Leben. Denn der Lohn der Sünde ist der Tod, die Gnadengabe
Gottes, aber ewiges Leben in Christus Jesus, unserem Herrn. [00:02:07] Oder wisst ihr nicht, Brüder,
denn ich rede zu denen, die das Gesetz kennen, dass das Gesetz über den Menschen herrscht,
solange er lebt. Denn die verheiratete Frau ist durch Gesetz an den Mann gebunden, solange er lebt.
Wenn aber der Mann gestorben ist, ist sie losgemacht von dem Gesetz des Mannes. Also wird sie
denn, während der Mann lebt, eine Ehebrecherin genannt, wenn sie eines anderen Mannes wird.
Wenn aber der Mann gestorben ist, ist sie frei von dem Gesetz, sodass sie keine Ehebrecherin ist,
wenn sie eines anderen Mannes wird. Also seid auch ihr, meine Brüder, dem Gesetz getötet worden
durch den Leib des Christus, um eines anderen zu werden, das aus den Toten auferweckten, damit
wir Gott Frucht brächten. Denn als wir im Fleisch waren, wirkten die Leidenschaften der Sünden, die
durch das Gesetz sind, in unseren Gliedern, um dem Tod Frucht zu bringen. [00:03:11] Jetzt aber sind
wir von dem Gesetz losgemacht, da wir dem gestorben sind, in dem wir festgehalten wurden, sodass
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wir in dem Neuen des Geistes dienen und nicht in dem Alten des Buchstabens. Was sollen wir nun
sagen? Ist das Gesetz Sünde? Das sei fernen. 

Aber die Sünde hätte ich nicht erkannt als nur durch Gesetz. Denn auch von der Begierde hätte ich
nichts gewusst, wenn ich das Gesetz gesagt hätte, du sollst nicht begehren. Die Sünde aber, durch
das Gebot Anlass nehmend, bewirkte jede Begierde in mir. Denn ohne Gesetz ist die Sünde tot. Ich
aber lebte einst ohne Gesetz. Als aber das Gebot kam, lebte die Sünde auf. Ich aber starb. [00:04:01]

Und das Gebot, das zum Leben gegeben war, dieses erwies sich mir zum Tod. Denn die Sünde,
durch das Gebot Anlass nehmend, betrog mich und tötete mich durch dasselbe. Also ist das Gesetz
heilig und das Gebot heilig und gerecht und gut. 

Gereichte nun das Gute mir zum Tod, das sei ferner. 

Sondern die Sünde, damit sie als Sünde erschienen, indem sie mir durch das Gute den Tod bewirkte,
damit die Sünde überaus sündig würde durch das Gebot. Denn wir wissen, dass das Gesetz geistlich
ist. 

Ich aber bin fleischlich und er die Sünde verkauft. 

Denn was ich vollbringe, erkenne ich nicht, denn nicht was ich will, tue ich, sondern was ich hasse,
das übe ich aus. Wenn ich aber das, was ich nicht will, ausübe, so stimme ich dem Gesetz bei, dass
es recht ist. [00:05:01] Nun aber vollbringe nicht mehr ich es, sondern die in mir wohnende Sünde.
Denn ich weiß, dass in mir, dass es in meinem Fleisch nichts Gutes wohnt. Denn das Wollen ist bei
mir vorhanden, aber das Vollbringen dessen, was Recht ist, finde ich nicht. Denn nicht das Gute, das
ich will, übe ich aus, sondern das Böse, das ich nicht will, das tue ich. Wenn ich aber das, was ich
nicht will, ausübe, so vollbringe nicht mehr ich es, sondern die in mir wohnende Sünde. 

Also finde ich das Gesetz für mich, der ich das Rechte ausüben will, dass das Böse bei mir
vorhanden ist. Denn ich habe wohlgefallen an dem Gesetz Gottes nach dem inneren Menschen. Ich
sehe aber ein anderes Gesetz in meinen Gliedern, das dem Gesetz meines Sinnes widerstreitet und
mich in Gefangenschaft bringt unter das Gesetz der Sünde, das in meinen Gliedern ist. [00:06:03] Ich
elender Mensch, wer wird mich retten von diesem Leib des Todes? Ich danke Gott durch Jesus
Christus, unseren Herrn. 

Also nun diene ich selbst mit dem Sinn, dem Gesetz Gottes, mit dem Fleisch aber dem Gesetz der
Sünde. Also ist jetzt keine Verdammnis für die, die in Christus Jesus sind. Das Gesetz des Geistes
des Lebens in Christus Jesus hat mich freigemacht von dem Gesetz der Sünde und des Todes.
Denn das dem Gesetz Unmögliche, weil es durch das Fleisch kraftlos war, tat Gott, indem er seinen
eigenen Sohn in Gleichgestalt des Fleisches der Sünde und für die Sünde sendend die Sünde im
Fleisch verurteilte, damit die Rechtsforderung des Gesetzes erfüllt würde in uns, die nicht nach dem
Fleisch, sondern nach dem Geist wandeln. [00:07:04] Soweit aus der Schrift. Ich weiß nicht, wenn wir
nicht klarkommen mit der Rückkopplung, dann können wir das Pult wieder runterfahren. Liebe
Geschwister, liebe Freunde, der Apostel Paulus hat in Römer 1 den Wunsch ausgedrückt, nach Rom
zu kommen, um den Geschwistern dort das Evangelium zu verkündigen. Und wenn wir uns etwas in
diese Kapitel vertiefen, mit denen wir gestern begonnen haben, dann wird uns auch klar, warum der
Apostel Paulus den Römern noch das Evangelium verkündigen wollte. Weil das Evangelium viel
umfassender ist, als nur die Tatsache, so groß sie auch ist, [00:08:03] dass ein Mensch durch das Blut
des Herrn Jesus und Bekenntnis seiner Sünden gerechtfertigt wird durch Gott. 
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Wir haben gestern Abend schon gesagt, dass in diesen Kapiteln, mit denen wir uns jetzt
beschäftigen, die Befreiung von der Macht der Sünde, die praktische Heiligkeit im Vordergrund steht.
Wir haben uns gestern mit Kapitel 5, dem zweiten Teil und Kapitel 6 beschäftigt. Der Geist Gottes
verfolgt den Gedanken, woher kommt eigentlich dieses Problem, das jeder ernsthafte Gläubige
haben muss, nämlich, dass er in sich diese widerspenstige Natur der Sünde feststellt. Woher kommt
das eigentlich und zeigt, dass es ein weltumspannendes Problem ist, das alle Menschen einschließt,
nicht nur die Juden, die unter Gesetz standen, sondern alle Menschen, weil sie Nachkommen Adams
sind, der durch den Sündenfall alle ins Verderben gezogen hat [00:09:03] und nach dem Sündenfall
Haupt des Menschengeschlechtes wurde. Aber Gott sei Dank, es gibt ein zweites Haupt, nämlich
Christus, der durch den Tod und dann vor allen Dingen in der Auferstehung das Haupt einer neuen
Familie geworden ist, mit segensreichen Auswirkungen. Und diese Auswirkungen des Segens, die
Gott gibt in seiner Gnade als freie Gabe, die überragen bei weitem das, was Adam verdorben hat.
Damit haben wir uns gestern in diesem Zwischensatz von Vers 15 bis 17 im 5. Kapitel näher
beschäftigt. In dem Herrn Jesus ist die Gnade Gottes überströmend geworden und hat nicht nur uns
zurückversetzt in einen Zustand der Schuldlosigkeit, der Unschuld wie Adam, sondern die Gnade
Gottes hat sich mit vielen Übertretungen beschäftigt [00:10:05] und hat uns in einen neuen
Lebensbereich gebracht, in dem Bereich, in dem der Herr Jesus, Christus, der Zentralpunkt ist. Nun,
wenn wir so durch die Gnade Gottes, die auf der Grundlage vollbrachter Gerechtigkeit zu uns
ausströmt, wenn das der Fall ist, dann kann sich der Gläubige die Frage stellen, ja, in mir ist noch die
Sünde, ich gehöre aber dem Herrn Jesus an, dem zweiten Haupt, soll ich nun, wenn die Gnade
Gottes sich angesichts der Sünde so verherrlicht, kann ich dann etwas lasch sein mit der Sünde und
sie als ein unausweichliches Übel gelten lassen? Wie gehe ich damit um, wenn die Sünde ihren
Anspruch in meinem Leben geltend machen will? Und da haben wir gesehen, dass Gott es uns
schenkt, dass wir die Gedanken Gottes ihm nachdenken. 

[00:11:05] Liebe Geschwister, es ist etwas Großes, dass der große Gott uns seine Gedanken in der
Bibel mitteilt und wir sie im Glauben nachdenken dürfen. Und ich betone noch einmal, dass es in
diesen Abschnitten des sechsten Kapitels nicht darum geht, ob wir das so empfinden oder erfahren,
sondern Gott zeigt uns seine Sichtweise, nämlich die, dass um mit diesem Problem der Herrschaft
der Sünde klar zu kommen, nicht das Blut Christi nötig ist, sondern der Tod Christi, denn der Tod
bedeutet Trennung. Das ist die grundlegende Bedeutung von Tod. Und im Kapitel 6 des
Römerbriefes bedeutet der Tod Christi Trennung von der Herrschaft der Sünde. Die Sünde wird wie
ein Sklavenherr dargestellt und wir sind übergegangen durch den Tod Christi [00:12:04] in einen neuen
Bereich, wo die Gerechtigkeit und der Gehorsam und Gott unser, wenn ich so sagen darf, Herr ist. 

Da kommen wir gleich noch zu. Und im siebten Kapitel, mit dem wir uns dann beschäftigen möchten
heute ganz besonders, werden wir sehen, hoffe ich, dass eben der Tod Christi auch uns befreit von
dem Gesetz, von dem Zwang des Gesetzes und der damit auch verdammenden Kraft des Gesetzes.
Das Gesetz ist nicht mehr die Regel, nachdem ein Gläubiger für Gott geheiligt leben und ihm Frucht
bringen kann. 

Das ist prinzipiell nämlich schon unmöglich. So ist der Tod Christi ein wichtiges Element, dass wenn
wir es verstehen, begreifen, [00:13:02] wir sind befreit, freigemacht, um Gott Frucht zu bringen. 

Das ist das große Ziel Gottes in unserem Leben, wenn es um die Heiligung, die praktische Heiligung
geht. 

Nun, wir haben gestern im Kapitel 6 abgeschlossen damit, dass wir uns dem Grundsatz nach als mit
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Christus, der alte Mensch mit Christus gekreuzigt wissen und uns für Tod ansehen, weil Gott uns für
Tod ansieht. 

Das was in Bezug auf den Herrn Jesus gilt, gilt auch in Bezug auf uns, denn wir gehören zu dieser
Familie, wo er das Haupt ist. Und der Jesus ist gestorben und hat die Konsequenz der Sünde, den
Tod getragen, aber er ist wieder auferweckt worden und dadurch in den Lebensbereich eingetreten,
[00:14:05] in dem die Sünde nicht mehr sich auswirken kann, nicht mehr das Sagen hat, sondern in
dem alles von Gott ausgeht. Und im Glauben geistlich ist das auch heute für uns schon wahr und
wird dann endgültig wahr sein, wenn auch unser Leib, in dem wir jetzt noch der alten Schöpfung
angehören, wenn dieser Leib dann auch endgültig umgestaltet ist, auferweckt ist, wie hier der Text es
sagt, und wir dann im Himmel auch körperlich in der Sphäre leben, in der der Jesus jetzt schon ist.
Aber im Glauben nehmen wir das vorweg, was das Auferstehungsleben in sich bedeutet und leben in
diesem neuen Art von Leben. 

So sieht Gott das und so dürfen wir es auch sehen. Und wenn die Sünde uns anficht, dann sagen
wir, ich muss ja nicht. 

[00:15:05] Dann sagen wir, ich bin tot. 

So fordert uns dann die Schrift auf, dass wir unsere Glieder für Gott hingeben und auf Gott
ausgerichtet unsere Glieder, die nach der Bekehrung dieselben sind wie vor der Bekehrung,
einsetzen, um das zu tun, was Gott wohlgefällig ist. 

Wir haben gestern abschließend gesehen, dass die Sünde nicht über uns herrscht, weil wir nicht
unter Gesetz, sondern unter Gnade sind. Unter einem Zwang oder einer Pflicht zu leben, führt nie
dazu, heilig zu leben, sondern nur das überwältigende Bewusstsein der Größe Gottes und seiner
Gnade kann uns bewegen, für ihn zu leben. 

Nun, Vers 15, die Frage, können wir dann diese Freiheit, weil wir nicht unter Gesetz sind, [00:16:07]

missbrauchen, um uns zu erlauben zu sündigen? 

Nein, niemals. Und auch hier betone ich noch einmal, die Gnade Gottes ist nie eine Berechtigung,
leichtfertig in unserem Leben der Sünde Raum zu lassen oder überhaupt der Sünde Raum zu lassen.
Niemals. Das machen solche Verse hier ganz klar. Und in diesem Abschnitt bis Vers 23, ich möchte
das kurz zusammenfassen, da zeigt uns der Geist Gottes, dass es eine moralische Unmöglichkeit ist,
gleichzeitig zwei Herren zu dienen und dass es für einen Erlösten unmöglich ist, dem alten
Sklaventreiber der Sünde sich zur Verfügung zu stellen. [00:17:01] Und ich möchte auf drei Begriffe
aufmerksam machen in den Versen 16, 19 und 21, weil diese Verse so klingen beim Flüchtigenlesen,
als wären sie eine beständige Wiederholung. Es geht als Sklavenwart und Sklavenzeit, aber in Vers
16 ist der Kernbegriff der Gehorsam, dem, wem ihr euch als Sklaven zum Gehorsam darstellt oder
zur Verfügung stellt, dessen Sklaven seid ihr wirklich. Und dann in Vers 19 sind es die Glieder und in
Vers 21 ist es die Frucht, die besonders ins Auge springen. Und ist das nicht auch gerade diese
logische Kette, die in diesen Versen drin ist? 

Gehorsam, das zeigt meine innere Einstellung, dem Gegenüber, dem ich gehorche. Und die falsche
innere Einstellung oder die richtige innere Einstellung führt im nächsten Schritt dazu, [00:18:06] dass
die Glieder etwas tun, das führt zu Taten, entweder zu Falschen, nämlich denen, die zur Unreinheit
und Gesetzlosigkeit zur Gesetzlosigkeit führen. 

audioteaching.org, erzeugt am 18.07.2026Seite 4 von 16



Der Römerbrief // Teil 5 // Rainer Fuchs

Das heißt, wer sich auf den falschen Weg begibt, der kommt vom Schlechten ins immer Schlimmere.
Das ist die Konsequenz. 

Wer nachlässig ist und es laufen lässt, die Zügel schießen lässt, der wird von der Gesetzlosigkeit zur
Gesetzlosigkeit fortschreiten. Das ist ein natürlicher Prozess. Aber im positiven Fall, die Glieder zu
benutzen als Sklaven der Gerechtigkeit zur Heiligkeit. 

Nämlich das zu tun, was mit Gott übereinstimmt praktisch, das ist Gerechtigkeit. Und dann erweist
sich in der Praxis, dass unser Leben mit dem übereinstimmt, was unsere Stellung ist. [00:19:05] Und
unsere Stellung ist, dass wir geheiligt sind, und dann wird sich die praktische Heiligung in unserem
Leben fortschreitend entwickeln. Das ist ein wichtiger Punkt. 

Wir haben einmal eine grundsätzliche, positionale Heiligung, das ist Stellung. Aber es gibt auch die
praktische, die progressive, die fortschreitende Heiligung. Und je mehr wir darin leben, umso mehr
wird unser Leben sich darin entwickeln. Das sind die Taten und das Ergebnis, die Frucht in Vers 21.
Ja, da gab es im negativen Fall, Paulus erinnert die Römer an ihre Vergangenheit, überhaupt nichts,
jedenfalls nichts Positives zu erwähnen. Das Ende derselben ist der Tod, und zwar der ewige Tod.
Aber wir, wenn wir Gottessklaven geworden sind, dann haben wir unsere Frucht zur Heiligkeit als das
Ende, aber ewiges Leben. [00:20:07] Und das meint dann die Vollendung. Das ist das Ziel, dem jeder
Glaubende entgegen geht. Und das ist der Ansporn, nämlich die abschließende, vollumfängliche
Gleichförmigkeit mit unserem Herrn in der Herrlichkeit. 

Diese beiden Linien der Sklaverei der Sünde und der Sklaverei, wo hier in diesen Versen mal
Gerechtigkeit, mal Gehorsam und auch Gott erwähnt werden, haben ihre fortschreitende
Entwicklung. Das ist Praxis. 

Nun, Paulus sagt, und da möchte ich den Vers 17 noch aufgreifen, früher wart ihr Sklaven des
Ungehorsams, Sklaven der Sünde. 

Gott aber sei Dank, dass ihr Sklaven der Sünde wart, [00:21:01] aber von Herzen Gehorsam geworden
seid, im Bild der Lehre, dem ihr übergeben worden seid. Das eine war vergangen, nämlich das alte
Leben, das gekennzeichnet war von dem Wirkungsprinzip der Sünde, als Mechanismus, der in dem
Leben alles bestimmte. 

Aber jetzt, sagt Paulus, seid ihr, und passen wir auf, von Herzen Gehorsam. 

Das ist der große Unterschied zu gesetzlichem Gehorsam. Und christliches Leben bedeutet, dass ein
Mensch von Herzen Gehorsam ist. 

Nicht, weil es ein Zwang ist, das tun zu müssen, sondern weil ich es tun will. Das ist, wie Jakobus es
schreibt, das Gesetz der Freiheit. Eigentlich Gesetz und Freiheit schließen sich aus, denken wir
vielleicht. Aber das Gesetz der Freiheit bedeutet, dass die neue Natur in mir gar nichts anderes will,
[00:22:04] als gerade das, was Gott auch wünscht. 

Das war in vollkommenem Maß bei dem Herrn Jesus der Fall, der sagte, dein Wohlgefallen zu tun,
mein Gott, ist meine Lust. Und mein lieber Gastgeber, wir unterhielten uns heute Morgen noch beim
Frühstück, erinnerte mich an Johannes 14, ganz am Ende, wo der Herr Jesus sagt, damit die Welt
erkenne, und jetzt kommt es, dass ich den Vater liebe und so tue, wie mir der Vater geboten hat. 
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Seht ihr, das eine ist Liebe, innere Weihe, Hingabe, freiwillig, und das andere ist bei Geboten
Gehorsam. Und das ist von praktischer Wichtigkeit für unser Leben als Gläubige, dass wir auf der
einen Seite freiwillig, weil es uns eine Freude ist, woher die Kraft dazu kommt, da kommen wir heute,
[00:23:03] darauf freue ich mich noch zu sprechen, wenn der Herr es so schenkt, die Freude für Gott
zu leben, unsere Glieder dafür zu nutzen, dass sein Wohlgefallen geschieht, aber wir tun es trotzdem
im Gehorsam, in Übereinstimmung mit seinem Willen und Wesen. Von Herzen Gehorsam geworden
seid, dem Bild der Leere, dem ihr übergeben worden seid. Dieser Vers macht auch klar, dass es kein
Vakuum gibt. 

Die Römer konnten sich also bei ihrer Bekehrung nicht dazu entschließen, oder nicht sagen, gut, wir
sind jetzt bekehrt, also ist das Alte vorbei, und jetzt sind wir in einem luftleeren Raum, freie Zone. 

Nein, sie wurden gleichzeitig dem Bild der Leere übergeben. Das ist noch nicht einmal aktiv, sondern
gleichsam es geschah mit ihnen. Man kann nämlich nicht, macht hier die Schrift klar, [00:24:03] nach
eigenem Gutdünken völlig losgelöst leben, das geht nicht. Man ist entweder Sklave des einen, zum
schlechten, oder des anderen mit allen segensreichen Folgen. 

Nur Sklaven Gottes zu sein, mit diesem Ergebnis, mit dieser Frucht, nämlich Heiligung, praktische
Übereinstimmung mit unserem Stand, den wir vor Gott haben, als Kinder Gottes, und als das Ende
ewiges Leben, das lohnt sich. 

Möge der Herr schenken, dass wir das wirklich zu Herzen nehmen, und auch, ihr lieben jungen
Leute, in eurem Leben umsetzen könnt. 

Denn der Lohn der Sünde ist der Tod, die Gnadengabe Gottes, aber ewiges Leben in Christus,
Jesus, unserem Herrn. Dieser Vers wird manchmal evangelistisch benutzt, und ich möchte auch
nicht sagen, dass man das nicht darf, [00:25:02] nur er ist an Gläubige geschrieben. Er stellt nämlich
diese beiden Seiten nochmal zusammenfassend vor, und stellt allen Herzen die Frage, das eine,
dieser Lohn der Sünde ist der Tod. 

Kannst du das noch wollen, dich auf diesem Weg noch begeben? 

Die Gnade Gottes, aber ewiges Leben in Christus, Jesus, unserem Herrn. 

Heute schon ewiges Leben, und vollumfänglich den Leib eingeschlossen in Ewigkeit. Da kann doch
unsere Antwort nur lauten, dass wir auch gerne Sklaven sein möchten, nämlich als vom Herzen dem
Herrn gehorsam. 

Nun aber, in Kapitel 7 greift der Apostel Paulus das Thema des Gesetzes nochmal auf. [00:26:01] Wir
haben gestern schon gesehen, in Kapitel 6, Vers 14, ihr seid nicht unter Gesetz, sondern unter
Gnade. Und jetzt stellt sich die Frage, welche Beziehung hat der Gläubige eigentlich zum Gesetz? Zu
den Forderungen des Gesetzes. 

Kann das Gesetz ihm helfen, Gott heilig zu leben? Und wir sollen nicht denken, dass diese Frage uns
heute nichts angehen würde. Schon zur Anfangszeit der Christen war das gar nicht so
selbstverständlich, welche Bedeutung das Gesetz für den Glaubenden noch hat. In
Apostelgeschichte 15, wir können der kurzen Zeit wegen das nicht alles nachlesen, wurde von den
Aposteln und Ältesten festgestellt, durch das Wirken des Heiligen Geistes, kein Joch auf die Jünger
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aus den Nationen zu legen, nämlich nicht das Joch des Gesetzes auf sie zu legen.
Merkwürdigerweise haben die Judenchristen in Jerusalem das aber vorrangig so für die
Heidenchristen gesehen. 

[00:27:06] Denn in Apostelgeschichte 21 sagt Jakobus zu dem Apostel Paulus, du weißt, dass die
Brüder hier alle Eiferer für das Gesetz sind. Und in Rom waren auch Juden, also Gläubige aus
jüdischem Hintergrund. Und deswegen ist diese Frage wichtig, vor dem jüdischen Hintergrund. Aber
nicht nur das, sie ist zweitens auch wichtig, weil wir Menschen allgemein unter den moralischen
Forderungen Gottes sehr wohl stehen. Deswegen benutzen wir auch im Evangelium das Gesetz, um
Seelen in das Licht Gottes zu stellen. 

Das steht ausdrücklich in 1. Timotheus 1, Vers 8, dass das Gesetz gegeben ist für, nicht für uns
Gläubige, aber für gottlose Menschen, für Vaterschläger, Mutterschläger, Hurer und so weiter. Und
wir tun gut daran, wenn wir im Evangelium arbeiten und mit den Leuten auf der Straße zu tun haben,
[00:28:05] vor allem denen, die mit dem Christentum vielleicht gar nichts am Hut haben, oder denen,
die selbstgerecht sind, dass wir das Gesetz benutzen, um sie dadurch in das Licht Gottes zu stellen.
Und drittens gibt es auch die Möglichkeit, und wir Gläubige vor allen Dingen, die sehr ernst sind,
neigen dazu, sich Selbstgesetze zu machen, unter die sie sich stellen. Und ich hatte kürzlich noch
ein Gespräch mit einer jungen Schwester, die sich zum Brotbrechen gemeldet hat und die erzählte,
dass es eine Zeit gegeben hat in ihrem Leben, die nun glücklicherweise vorüber war, in der sie sich
selbst unter Zwang gestellt hat, Dinge zu tun, um Gott zu gefallen, und wenn sie das nicht geschafft
hat, das Gefühl hatte, Gott ist ganz weit weg von mir. Obwohl sie wusste, sie ist errettet. Aber sie
fühlte es, ganz weit weg von Gott zu sein. Und das ist eine Not. Das hilft nicht, um heilig zu leben.
[00:29:04] Zwänge helfen nie. Und nun zeigt uns der Apostel Paulus, dass wir von dem Gesetz frei
sind. 

Er sagt, ihr kennt das Gesetz, das Prinzip des Gesetzes, dass es über den Menschen herrscht,
solange er lebt. Das ist so. Wenn ein Mensch stirbt, ist er außerhalb der Reichweite des Gesetzes.
Wenn ich bei Rot über die Ampel fahre, und ich will das nicht tun, aber ich nehme das mal als
Beispiel, und ich bekomme einen Strafzettel und sterbe in derselben Nacht noch, dann wird nie mehr
ein Richter oder wer auch immer kommen können und von mir das Geld einfordern. 

Das geht nicht. Das Prinzip des Gesetzes ist, dass es sich nur an den hier auf der Erde lebenden
Menschen richtet, nämlich den Menschen, der in dem Bereich lebt, für den das Gesetz gegeben ist.
Und sobald der Mensch stirbt, ist er außerhalb der Reichweite des Gesetzes. [00:30:03] Der Apostel
macht das klar in einem Beispiel. Er benutzt die Ehe und sagt, wenn eine Frau mit einem Mann
verheiratet ist, dann steht sie unter dem Gesetz des Mannes. Wenn der Mann stirbt, der Erste, dann
ist sie frei, einen anderen Mann zu heiraten. 

Wir finden ein Beispiel im Alten Testament, in 1. Samuel 25, wo Nabal stirbt und Abigail dann von
David geheiratet wird. 

Das ist eine Geschichte, in der dieses Prinzip des Ehegesetzes sich zeigt. 

Als Abigail David heiratete, war sie eben keine Ehebrecherin, weil der erste Mann gestorben war.
Und so sagt der Apostel Paulus, und er ändert jetzt das Bild, ich muss das nur kurz aufzeigen, weil
das manchmal vielleicht verwirren kann. Jetzt sagt der Apostel Paulus in Vers 4, [00:31:04] so seid
auch ihr Brüder dem Gesetz getötet worden durch den Leib des Christus. Jetzt stirbt nicht das
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Gesetz, das sozusagen dem ersten Ehemann entspricht, sondern wir sind getötet worden und treten
durch den Tod Christi aus der Welt heraus, in der der erste Ehemann das Gesetz uns verpflichtet zu
dieser Beziehung. 

Wir treten durch den Tod Christi und die Verbindung mit dem Herrn Jesus, weil sein Tod für uns
geschehen ist, aus diesem Bereich, wo das Gesetz anwendbar ist, heraus, auf die andere Seite des
Todes, in eine andere Welt. Und auf diese Welt hat das Gesetz keinen Zugriff, [00:32:02] aber in dieser
anderen Welt lebt sozusagen der Herr Jesus als neuer Ehemann und wir bekommen eine Beziehung
zu ihm. Insofern ist der Vergleich nicht ganz deckungsgleich, aber ich möchte einmal sagen
bestmöglich. 

Wir sind getötet worden dem Gesetz, es hat also, wenn ich tot bin, keinen Zugriff mehr auf mich,
durch den Leib des Christus. 

Das ist nichts anderes, als dass der Herr Jesus einen Leib annahm, hier auf der Erde als Mensch
lebte, in den Tod ging am Kreuz und dann starb und wieder auferstand und in dieser
Auferstehungswelt jetzt für uns sozusagen der zweite Ehemann ist und wir eine neue geistliche
Beziehung zu ihm haben. 

Das ist die Sicht Gottes. 

Nämlich, damit wir Gott Frucht brächten [00:33:05] und wir bringen Gott dann Frucht, wenn wir nicht
unter Zwang stehen, sondern aus Dankbarkeit in diesem neuen Lebensbereich leben. Jetzt muss ich
doch mal kurz sagen, was ist denn Frucht für Gott? 

Frucht für Gott ist, ich spreche zunächst abstrakt, dass wir die Wesenszüge seines Sohnes in
unserem Leben zeigen. Und jetzt werde ich konkret, wenn du lieber junger Bruder, dich von den
Befleckungen böser Blicke, unreiner Bilder enthältst, dann ist das Frucht für Gott, weil dann lebst du
praktisch rein, wie der Herr Jesus auch rein gelebt hat als Mensch. [00:34:02] Und der Herr Jesus hat
erfahren, was es bedeutet, fälschlicherweise, boshafterweise, ungerechtfertigterweise angegriffen zu
werden mit Worten. Und wenn du das nächste Mal, ich das nächste Mal, ungerechtfertigt,
unfreundlich angegangen werden und dann Sanftmut da ist und kein gehässiges Widerwort, dann ist
das Frucht für Gott. 

Dann zeigen wir nämlich etwas von dem Wesen, das der Herr Jesus als Mensch auf dieser Erde in
seinem Leben geoffenbart hat. Das ist zu Gottes Wohlgefallen. 

Denn als wir im Fleisch waren, das ist der vergangene Zustand, im Fleisch waren bedeutet unter der
Gewalt der Sünde waren und hier bedeutet Fleisch wirklich die Sünde. Das böse Prinzip in uns, da
bewirkten die Leidenschaften der Sünden. [00:35:04] Und jetzt guckt einmal, was in diesen Versen
alles an negativen Worten aufsummiert wird. Das Fleisch, die Leidenschaften der Sünde, das Gesetz
bewirkt in unseren Gliedern, um dem Tod Frucht zu bringen. Alles negativ, das Endergebnis ewiger
Tod. 

Das Gesetz wirkte dahin und wir werden es gleich noch sehen, denn das Gesetz reizt die Sünde zum
Widerspruch gegen den Willen Gottes. 

So böse sind wir. Gott muss uns nur sagen, du darfst das nicht und dann machen wir es gerade. Das
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ist die Wirkungsweise des Gesetzes auf das sündige Fleisch in uns. 

Jetzt aber sind wir von dem Gesetz losgemacht, da wir dem gestorben sind, in dem wir festgehalten
wurden, sodass wir in dem Neuen, oder das ist dasselbe Wort wie eben, wie vorhin in Kapitel 6,
[00:36:05] Neuheit des Geistes dienen und nicht in dem Alten des Buchstabens. Wir dienen in einer
ganz Neuen, darf ich mal so sagen, Gesinnung, die durch den Heiligen Geist geprägt ist. 

Das ist diese Neuheit des Geistes. Eine ganz neue Art zu denken, eine ganz neue Art etwas zu
wollen, nämlich das zu wollen, was der Heilige Geist in uns wirkt, am Wollen, das wir dann auch tun. 

Neu, in Neuheit des Geistes dienen und nicht in dem Alten des Buchstabens. Also nicht mehr in
dieser Geisteshaltung, ich muss ja, und wenn ich das nicht tue, dann passiert mir was Schlimmes,
dann werde ich bestraft, nein, sondern in der Gesinnung, ich möchte Gott wohlgefallen, ich möchte
von Herzen gehorchen. Das darf ich tun und kann ein Glaubender tun, wenn er begreift, [00:37:03]

dass er freigemacht ist von dem Gesetz. 

Das ist die Lehre, eigentlich hört die Lehre über die Beziehung eines Gläubigen zum Gesetz mit Vers
6 auf. 

Aber damit ist das Kapitel nicht zu Ende. Und wenn wir jetzt den weiteren Verlauf des Kapitels sehen,
möchte ich zwei große Abschnitte kurz nennen. 

Das sind die Verse 7 bis 13. 

Da lernen wir etwas über den Zweck und die Wirkung des Gesetzes. Ich habe es eben schon kurz
angedeutet in uns. Das sind die Verse 7 bis 13. Und dann von Vers 14 bis Vers 24. 

Da lernen wir etwas über die Anstrengung einer neugeborenen Seele, die Leben hat, aber noch nicht
frei ist, die noch nicht befreit ist, [00:38:05] die sich aber abmüht, um unter gesetzlicher Pflicht Gott
Frucht zu bringen. Und dabei eine Entwicklung vornimmt, eine Entwicklung sich in der Seele
vollzieht, bis dahin, dass dieser Mensch zusammenbricht, um die Befreiung, die Kraft nicht mehr in
sich selbst zu suchen, sondern außerhalb von sich. Ich möchte kurz zu den Versen 7 bis 13 sagen. 

Wenn es also so ist, dass in mir dieses Prinzip der Sünde ist, Leidenschaft der Sünde in den
Gliedern wirken, dann ist das kein Mangel, den wir in dem Gesetz suchen und finden könnten, denn
das Gesetz hat keinen Makel, es ist gerecht, heilig, vollkommen gut, [00:39:07] sondern der Mangel,
das Problem liegt in mir. Das Gesetz ist nur dazu gegeben, dass ich die Sünde in mir erkenne. Und
ihr merkt hier ab Vers 7 lesen wir jetzt das persönliche Pronomen ich. 

Hier geht es nicht mehr um uns insgesamt, sondern um mich ganz persönlich. Wenn der Apostel von
wir oder uns spricht, dann meint er unsere gemeinsame Stellung, das, was für alle gilt. Wenn er aber
von ich, mir, meiner, mich, und das kommt hier ungefähr 40 Mal in dem Kapitel vor, wenn er davon
spricht, dann geht es um die persönliche Erfahrung. 

Ich möchte nicht sagen, dass das hier exakt Paulus meint, wenn Paulus auch das ein oder andere
von dem, was er hier beschreibt, erlebt haben mag, sondern es ist mehr, ich möchte sagen, ein
didaktisches Mittel, [00:40:03] weil es jeden Leser, jeden Gläubigen einfach in das Licht des Wortes
Gottes stellt und wir können uns darin wiederfinden, denn mehr oder weniger hat das wahrscheinlich
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jeder schon in seinem Leben erfahren. Aber die Sünde hätte ich nicht erkannt als nur durch Gesetz.
Und dann ist es interessant, dass er in Vers 7 am Ende das letzte Gebot anführt. 

Wisst ihr, warum das so interessant ist? Die ersten Gebote, 1 bis 9, die zeigen uns Dinge, die Gott
gebietet oder meistens verbietet, die äußerlich erkennbar sind. Du sollst nicht stehlen. Jetzt kann
man sehen, ob einer gestohlen hat. Du sollst nicht Ehe brechen. Das sind Handlungen, die sich nach
außen hin, die nach außen hin erkennbar sind. Aber du sollst nicht begehren oder lass dich nicht
gelüsten. [00:41:03] Das ist eine Sache, die ist im Herzen. Das ist sozusagen der Urimpuls der Sünde,
der sündigen Natur in uns. Und das ist interessant, dass das Gesetz und der Apostel Paulus, geleitet
durch den Geist, anders ist das gar nicht möglich, nimmt genau dieses Gebot und das Gesetz zeigt
uns also in einem Punkt auch schon Hinweise, dass in uns ein böses Begehren ist. Und deswegen
ein falscher Impuls eine böse Natur sein muss. Nur war das im Alten Testament noch nicht deutlich
offenbart. Und genau das wurde durch das Gesetz damit auch klar. 

Ich erkenne, dass in mir etwas Böses ist. Und nun, dass die Sünde durch das Gebot anders
nehmend bewirkte, provozierte die Sünde, die Begierde in mir. 

Das ist wie, in mir ist ein böses Raubtier und ich muss es nur aufstacheln durch ein Verbot. [00:42:06]

Dann reißt es das Maul auf und verletzt mich. Sodass der Apostel dann zum Schluss sagt, als das
Gebot kam, lebte die Sünde auf, ich aber starb. Und das Gebot, das zum Leben gegeben war, das
war tatsächlich formal so, könnt ihr nachlesen in 3. Mose 18, ich meine Vers 5, der diese Dinge tut,
wird durch sie leben, nur das hat keiner geschafft. Äußerlich, offiziell waren die Gebote zum Leben
gegeben. 

Aber der Mensch ist unfähig wegen dieses Prinzips, dieser bösen Natur in sich. Und deswegen
bewirkt es im Gegenteil den Tod und das Bewusstsein für das Verdammungsurteil Gottes. 

Das war die Aufgabe des Gesetzes. 

[00:43:01] Es sollte die Sünde, Vers 13, als Sünde erkennbar machen. 

Damit die Sünde überaus sündig würde. 

Man kann vielleicht sagen, durch das Verbot und das dadurch die sündigen Begierden angestachelt
wurden, zeigten die Exzesse der sündigen Leidenschaften und Taten nach außen, was im Menschen
wirklich drin steckt. Das war der Zweck und die Wirkungsweise des Gesetzes. Und das Gesetz
verurteilt den, der das Gebot übertritt. Und das bedeutet nichts anderes, dass es den ewigen Tod
nach sich zieht. Und das ist bis heute so. 

Manchmal hört man das Gläubige sagen, ja ich weiß, dass ich nicht durch Gesetzeswerke in den
Himmel kommen kann. [00:44:02] Rechtfertigung nur aus Gnade. Aber dann, wenn ich Leben aus Gott
habe, ja dann nehme ich das Gesetz, um es zu erfüllen. Und dann kann ich damit heilig leben. 

Kein Mensch, auch die neue Natur, und das ist sehr schwer zu lernen, auch die neue Natur hat von
sich aus keine Kraft in sich, um die heiligen Gebote Gottes umzusetzen. Und wenn ein Gläubiger mit
der neuen Natur das nicht schafft, dann funktioniert das Gesetz immer noch nach dem selben
Prinzip. Es verdammt die Übertretung, die Sünde mit der Konsequenz des ewigen Todes. Deswegen
ist es so notwendig, dass wir durch den Leib des Christus dem Gesetz getötet sind. 
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Sein Tod, in seinem Tod sind auch wir dem Gesetz getötet. [00:45:01] Wir sind nicht buchstäblich tot,
aber wir sind geistlich dem Gesetz getötet. Nun führt uns das in eine Zügellosigkeit eben nicht. 

Das wird aber am Anfang von Kapitel 8 erklärt. Jetzt müssen wir uns mit dem letzten Abschnitt
dieses Kapitel 7 beschäftigen. Und das zeigt uns eben eine Seele, die ein Empfinden hat für das,
was Recht ist vor Gott, die das Gute, das Richtige will, die Gott gefallen will, und zwar in eigener
Kraft. 

Dieser Mensch schaut immer in sich und meint, wenn er das Richtige tut, dann hat er die Bestätigung
dafür, dass er errettet ist. Oder dann hat er das gute Gefühl, dass er Gott wohlgefällig ist, weil er
solche guten Dinge geschafft hat. Das ist diese Anstrengung und die funktioniert nicht. Vielleicht,
lieber junger Freund, erlebst du das auch gerade in deinem Leben, [00:46:02] dass du immer bei dir
suchst, etwas Gutes, das Gott gefallen könnte und du wirst scheitern. Ich bin es auch, der Apostel
Paulus, alle. Die Schrift sagt es, wir müssen scheitern, denn aus uns finden wir keine Kraft, das
Rechte zu tun und Gott zu gefallen. Die Kraft kommt von woanders her. Nun, gleichzeitig finden wir in
diesen Versen 14 bis 24 einen stufenweisen Fortschritt, der die Not dieser Seele zeigt, die in diesem
Fortschreiten erkennt, wie unfähig sie ist. Und dieses schmerzliche Erkennen führt sie dann dazu,
dass sie zum Schluss elend darlegt. 

Ich bin fleischlich, Vers 14, unter die Sünde verkauft. 

[00:47:04] Das heißt, ich bin unter der Macht der bösen Natur. So fühlt sie sich. Und jetzt gibt es, ich
möchte fünf Schritte aufzeigen, die die Seele in die richtige Richtung bringen, während sie versucht,
gegen die Sünde in sich anzukämpfen, um heilig zu leben. 

Das erste ist, denn was ich vollbringe, erkenne ich nicht. Und die Fußnote sagt, verstehe. Oder ich
kann auch übersetzen, anerkenne oder billige ich nicht. Das ist schon mal der erste Schritt. Ich tue
etwas und stelle fest, damit bin ich nicht einverstanden. Das ist schon mal eine gute Einsicht, dass
man da nicht locker leicht drüber weg geht und sagt, nun das ist nun mal so, das kann man auch
nicht ändern, machen wir so weiter. Nein, diese Seele sagt, ich billige es nicht. Das ist der erste
Schritt in die richtige Richtung. [00:48:02] Denn nicht was ich will, tue ich, sondern was ich hasse, übe
ich aus. Ähnliche Formulierungen kommen dreimal in den nächsten Versen vor. Der merkt, ich tue
immer das, was ich gar nicht will und was ich eigentlich will, das schaffe ich nicht. Wenn ich aber das,
was ich nicht will, ausübe, so, zweiter Schritt oder zweite Stufe, stimme ich dem Gesetz bei, dass es
recht ist. Das heißt, ich akzeptiere das Urteil Gottes, dass das, was ich tue, falsch ist und das
Verdammungsurteil verdient. Ich stelle mich also auf die Seite Gottes, denke so darüber, wie Gott
darüber denkt. Das ist schon ein Schritt weiter. Jetzt kommt der Vers 17, nun aber vollbringe nicht
mehr ich es, wie bitte, wer denn sonst tut das, könnten wir sagen, aber ich komme gleich darauf
zurück, sondern die in mir wohnende Sünde. [00:49:01] Was heißt das? 

Dieser Gläubige kommt jetzt dahin, diese lebendig gemachte Seele kommt dahin, dass sie feststellt,
in mir gibt es zwei Naturen, es gibt zwei Ichs. 

Nicht mehr ich, das ist die neue Natur, tue das, sondern die in mir wohnende Sünde. 

Das ist der nächste Schritt. Und weißt du, lieber junger Freund, wenn ein böser Gedanke kommt,
dann braucht dich das nicht beunruhigen. Dann ist das nichts anderes als das, was die alte Natur nur
kann, Sünde hervorbringen. 
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Ich sage nicht, dass das der normale christliche Zustand ist, dass ich dauernd sündige Gedanken
habe, aber ich möchte einmal unterscheiden und das Beispiel benutzen, was Martin Luther mal,
soweit ich weiß, geprägt hat, was mir geholfen hat. 

Er hat mal das Bild gebraucht, wenn die Vögel über deinem Kopf kreisen, [00:50:03] dann ist das was
anderes, als wenn ich den Vögeln erlaube, ein Nest auf meinem Kopf zu bauen. Ihr versteht, was das
sagen will. Die bösen Gedanken flattern an, die sind dann da, die kommen einfach, unwillkürlich kann
das sein, aus uns hervor. Und dafür bin ich nicht vor Gott verantwortlich. 

Aber, wenn ich einen Moment weitergehe und Gefallen an diesem sündigen Gedanken gefunden
habe und ihn weitergesponnen habe, dann bin ich dafür schuldig, dann muss ich es Gott bekennen.
Aber wenn ein böser Gedanke kommt, sagt hier der Vers, dann kann ich sagen, bin ich nicht. Das ist
die Sünde in mir. Und dann verwerfe ich den Gedanken sofort und sage, das bin ich nicht. Das ist ein
großer Schritt in die richtige Richtung. 

Aber wenn, und ich möchte das nochmal allen Ernstes sagen, [00:51:04] du den Gedanken
weiterspinnst und Spaß daran gefunden hast, Wohlgefallen innerlich daran gefunden hast, an den
bösen Gedanken und sei es nur eine kurze Zeit, dann musst du es bekennen. 

Er unterscheidet hier also zwei Naturen in sich. Das neue Ich, das im Gegensatz steht zu der, also
die neue Natur, die ihm unterschieden ist von der alten Natur. Das ist eine große Erkenntnis. Denn
ich weiß, dass in mir, das ist jetzt das vierte, das ist, das in mir, das bin wieder ich. Und ihr merkt,
hier ist, bin ich plötzlich, sozusagen wird hier die alte Natur vorgestellt. 

Das in mir, das ist in meinem Fleisch nichts Gutes wohnt. Er kommt also dahin festzustellen, dass die
alte Natur absolut böse ist [00:52:03] und nie etwas Gutes hervorbringen kann. Und wie oft ist das doch
so, dass wir letztlich doch nicht so überzeugt davon sind, abgrundtief schlecht zu sein. 

In uns selbst, in der alten Natur. Aber der vierte Schritt der Erkenntnis ist, er sieht, dass in seinem
Fleisch nichts Gutes wohnt. Und dann, jetzt gehe ich gleich zu Vers 23. 

Da steht, ich sehe aber ein anderes Gesetz in meinen Gliedern, das dem Gesetz meines Sinnes
widerstreitet und mich in Gefangenschaft bringt unter das Gesetz der Sünde, das in meinen Gliedern
ist. Er stellt also in Vers 23 im fünften Schritt fest, [00:53:01] dass er in sich, in der neuen Natur, das
neue Ich, das Rechtewill und Wohlgefallen hat, das steht vorne dran in Vers 22 an dem Gesetz
Gottes, nach dem inneren Menschen, aber, dass das Böse in mir stärker ist als die neue Natur. 

Ist das denn möglich? 

Genau so ist es. 

Wenn ich in der eigenen Kraft versuche zu leben, ohne eine Kraftquelle von außen zu haben, dann
wird es immer so sein, dass die böse Kraft in mir stärker ist als die gute. Und dann kannst du
zappeln, solange du willst, lieber junger Bruder, liebe junge Schwester, und es wird nichts. 

Solange du versuchst, aus eigener Kraft für Gott wohlgefällig zu leben, wirst du Verlierer sein. 

[00:54:05] Ich, elender Mensch. 
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Ich, ich, ich. Das ist das Problem. Elender Mensch. Das ist ein armer Mann. Aber er hat jetzt etwas
Positives gelernt, nämlich, dass er bei sich nichts Positives erwarten kann. Und das ist eine sehr
schmerzliche Erkenntnis. Und dann blickt er von sich weg in Vers 25. 

Nein, Entschuldigung, ich habe vergessen, Vers 24, zweiter Teil. Wer wird mich retten von diesem
Leib des Todes? Wer wird mich retten? 

Da sagt er nicht mehr, wie kann ich mich noch retten? Wie kann ich es noch schaffen, mich am
eigenen Schopf aus dem Sumpf zu ziehen? Er sagt, ich höre auf mit mir. Ich bin zu Ende mit mir.
Wer sonst kann mich retten? 

Ich schaffe es nicht. Und dann kommt der Glaubensblick auf Christus. [00:55:04] Ich danke Gott durch
Jesus Christus unseren Herrn. 

Das ist der Blick auf den Herrn Jesus. Und letztlich ist in diesem Teilsatz von Vers 25 die Befreiung
von der Macht der Sünde ausgedrückt. 

Sie wird aber gleich in Kapitel 8 in einigen Details noch dargestellt. 

Also nun diene ich selbst. 

Faßt Paulus als Lehrer hier zusammen. Also nun diene ich selbst mit dem Sinn, dem Gesetz Gottes,
mit dem Fleisch aber der Sünde Gesetz. Heißt das? 

Wir leben also nach Gottes Gedanken und gleichzeitig leben wir auch in der Sünde. Das bedeutet
das nicht. Hier dieser Vers zeigt, sagt nicht, das ist die ideale Praxis eines Christen, sondern dieser
Vers zeigt nur, dass das, was Fleisch ist, immer Fleisch bleibt in uns. 

[00:56:06] Bis wir den Leib nicht mehr haben, in dem das Fleisch ist. Und dass der erneuerte Sinn
immer nur eins tun wird, nämlich nach dem Wohlgefallen und Willen Gottes zu leben. 

Die neue Natur kann immer nur das tun, was ihrer Natur wesenseigen ist. Das will sie. Und die alte
Natur, die böse Natur, will immer nur das tun, was dieser bösen Natur wesenseigen ist. Und das ist
die Sünde. Und beides bleibt in uns bestehen. Aber dieser Vers sagt nicht, dass die alte Natur
gleichberechtigt ist mit der neuen Natur. Und ich möchte das an einem Beispiel aus dem 1. Buch
Mose verdeutlichen. Es ist ja sowieso so, dass im 1. Buch Mose praktisch alle geistlichen Prinzipien
des Neuen Testaments schon angedeutet oder in Bildern dargestellt werden. [00:57:01] Und wir finden
bei der Arche Noah in 1. Mose 8 einen interessanten Vers. Da steht in Vers 6, und es geschah nach
Verlauf von 40 Tagen, da öffnete Noah das Fenster der Arche, das er gemacht hatte, und ließ den
Raben aus. Ein unreines Tier. 

Das ist die unreine Natur in uns. Und der flog hin und kam nicht wieder zurück. Und dann ließ er eine
Taube von sich aus, um zu sehen, ob die Wasser sich verlaufen hätte. Und jetzt habt ihr gemerkt, bei
dem Raben und der Taube ist ein Unterschied in der Beschreibung. Er ließ den Raben aus, und er
ließ die Taube von sich aus. Und das zeigt, dass die neue Natur, die reine Natur, dass die das
alleinige Recht hat auf Umsetzung in der Praxis. 

Das zeigt, dass das von sich aus, dass das das ist, was zum Gläubigen gehört [00:58:02] und was sich
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in der Praxis zeigen soll. Nicht der Rabe. 

Aber Vers 25 zeigt einfach nur, dass beide Dinge in dem Gläubigen vorhanden bleiben, solange bis
wir den neuen Leib empfangen, der keine Sünde mehr hat. Ich freue mich darauf, das kann ich euch
sagen. Habe ich schon oft dem Herrn für gedankt. Und ich freue mich darauf, wenn endlich dieses
elende Ding in mir nicht mehr da ist. Aber wir dürfen jetzt in der Kraft des Geistes leben. Da möchte
ich noch kurz zum Anfang von Kapitel 8 etwas sagen. Wir können das morgen vielleicht fortsetzen.
Also ist jetzt keine Verdammnis für die, die in Christus Jesus sind. Das entspricht dem Kapitel 5, Vers
11 bis am Ende. Wir sind in Christus, wir gehören zu ihm als Haupt und stehen unter seiner, wir
gehören zu seiner Familie. Und dann wird in den nächsten zwei Versen, nämlich 2 und 3, gezeigt,
warum keine Verdammnis mehr für uns ist. [00:59:02] In Vers 2 steht, weil das Gesetz des Geistes des
Lebens in Christus Jesus mich freigemacht hat von dem Gesetz der Sünde und des Todes. Das
heißt, das unter dessen Herrschaft der Gläubige stand, die Herrschaft dieses bösen Dings, das die
Verdammnis nach sich zieht, diese Herrschaft ist weggenommen, praktisch. Und zweitens in Vers 3,
eine zweite Begründung, dass nämlich Gott schon richterlich, juristisch, die Sünde, dieses böse
Prinzip, auf Golgatha in dem Tod des Herrn Jesus abschließend verurteilt hat. Und wenn ich in
Christus bin und er ist aus dem Tod hervorgekommen, er ist von Gott auferweckt, lebt im
Auferstehungsleben, dann bin ich auch frei von der Verdammnis. 

Das Gesetz des Geistes des Lebens. [01:00:03] Liebe Geschwister, hier kommt die Auflösung dafür,
wie ein Mensch Kraft bekommen kann, ein Gläubiger Kraft bekommen kann, um für den Herrn, für
Gott zu leben und unter der Macht der Sünde zu stehen. Wie denn? 

Das Gesetz des Geistes des Lebens. Gesetz bedeutet nicht hier etwa die 10 Gebote oder ähnliches,
sondern das Gesetz bedeutet die Gesetzmäßigkeit. 

Es geht hier um eine übergeordnete Kraft. 

Wenn ihr euch einen Berg voll Eisenspäne hier auf dem Tisch vorstellt, dann würden diese
Eisenspäne gemäß dem Gesetz der Schwerkraft angezogen. 

Die Eisenspäne, die schweben nicht unter der Decke, sondern die liegen auf dem Tisch. [01:01:03]

Denn die Eisenspäne folgen der Gesetzmäßigkeit der Schwerkraft. 

Wenn ich aber jetzt mit einem Magnet komme und gehe über die Eisenspäne, was passiert? Das
wissen auch die Kinder schon aus dem Physikunterricht. Die Eisenspäne fliegen nach oben, obwohl
die Gesetzmäßigkeit der Schwerkraft an sich noch besteht, aber ein übergeordnetes Gesetz, ein
stärkerer Mechanismus wirkt entgegen dem vorherigen und zieht die Späne mit einer unsichtbaren
Kraft nach oben. Und genau das ist das, was durch den Heiligen Geist passiert. Diese
Gesetzmäßigkeit, diese übergeordnete Kraft, der Heilige Geist ist eben stärker als die
Gesetzmäßigkeit des Gesetzes und der Sünde. [01:02:01] Und der Heilige Geist wirkt in unserem
Leben, hier steht es, das Gesetz des Geistes des Lebens in Christus Jesus. 

Seht mal, in der Auferstehungswelt macht der Heilige Geist eins. 

Er stellt uns Christus Jesus vor die Augen. Und jetzt wird es ganz praktisch. Und ich möchte mich
wieder vor allen Dingen an die jungen Geschwister wenden. Was tut der Heilige Geist? Was ist diese
Kraft, die uns von dem Gesetz der Macht der Sünde enthebt, dass das nicht mehr unser Leben
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beherrscht? Es ist das Anschauen des Herrn Jesus. Weißt du, wenn du dich mal mit dem Herrn
Jesus beschäftigst, mit seinen Leiden, mit seiner Herrlichkeit als Mensch auf der Erde, wenn du dich
mit ihm beschäftigst, wie er die Freude Gottes ist von Ewigkeit, [01:03:04] wenn du dich mit ihm
beschäftigst, dass er jetzt im Himmel als verherrlichter Mensch ist, das Haupt des Leibes, der
Bräutigam, der Braut, dass er geschmückt ist mit zahllosen Diademen, dann wird dein Leben, wenn
du von dem Herrn Jesus angezogen wirst, dann zieht dich das weg. Dann ist das eine Kraft, die
stärker ist, als diese Gesetzmäßigkeit der Macht der Sünde, die in der alten Natur dich unterdrücken
will, dich zwingen will, das Böse zu tun. Weißt du, dann hast du keinen Spaß mehr daran. 

Dann wirst du von so positiven Dingen erfüllt sein, grundsätzlich, dass du einfach in einer ganz
anderen Art und Gesinnung lebst, wenn der Herr Jesus dein Herz erfüllt. Es gibt nichts anderes,
vielleicht drücke ich mich jetzt zu stark aus, aber ich lasse es mal so, [01:04:05] es gibt nichts anderes
im christlichen Leben, das uns Kraft gibt, als die Freude am Herrn, denn sie ist unsere Stärke. Das
steht schon im Alten Testament. Und der Heilige Geist ist dazu gekommen, das sagt er in Johannes
16, sagt der Herr Jesus, er wird von dem Meinen nehmen und euch verkündigen und dann wird das
Herz von ihm erfüllt und sich in ihm freuen. Und weißt du, dann dienst du dem Herrn Jesus gern,
wenn du seine Größe und seine Liebe siehst. Und dann wirst du grundsätzlich keine andere
Ausrichtung im Leben mehr haben wollen. Das mag schon sein, dass du noch das eine oder andere
Mal strauchelst und die Schrift sagt, wir alle straucheln oft, aber es wird ein anderes, ein
übergeordnetes Prinzip, eine übergeordnete Kraft wirksam in deinem Leben. Und das geschieht
eben durch den Heiligen Geist. Das ist die Befreiung, da ist die Kraftquelle für ein Leben in Heiligung,
[01:05:04] in praktischer Heiligung. Dann geht es nicht mehr darum, dass du dir das nicht mehr
angucken darfst, was schlecht ist, dann möchtest du gerne das tun, was dem Herrn Jesus gefällt,
weil du in innerer Gemeinschaft mit ihm lebst. Probier es bitte aus. Und wenn du nicht weißt, wie du
es anpacken sollst, dann frage erfahrene Glaubensgeschwister, die diesen Weg gegangen sind und
schon vielleicht Jahrzehnte gehen. Sie werden dir sicher weiterhelfen können. Denn das dem Gesetz
Unmögliche, nämlich, dass wir in Heiligkeit leben würden, das war für das Gesetz unmöglich, das zu
bewirken. Warum? Weil es durch das Fleisch kraftlos war, tat Gott, indem er seinen eigenen Sohn in
Gleichgestalt des Fleisches der Sünde und für die Sünde sendend, die Sünde im Fleisch verurteilte. 

[01:06:01] Gott hat die Sünde gerichtet und dafür hat er seinen Sohn gesandt, seinen eigenen Sohn. 

Hast du mal darüber nachgedacht? 

Es reichte kein Engel. Gott musste seinen eigenen geliebten Sohn senden. Und in der Bibel steht, im
Bezug auf den Sohn, drei Ausdrücke. 

Hier haben wir den eigenen. Bei Abraham heißt es, dass Gott zu ihm sagt, nimm deinen einzigen. 

Er hatte nur einen. 

Deswegen lesen wir von dem Eingeborenen. Er ist auch der Einzige in seiner Art. Und hier steht der
eigene. Gott hat, wenn ich so sagen darf, den höchsten Besitz seiner Liebe gegeben, um an ihm sein
Verdammungsurteil über die Sünde zu demonstrieren und zu vollziehen. Kannst du das verstehen?
Ich kann das nicht verstehen. Und dafür war ihm sein eigener Sohn nicht zu schade. 

[01:07:06] Damit, das ist das Ergebnis in Vers 4, die Rechtsforderung des Gesetzes erfüllt würde in
uns, die nicht nach dem Fleisch, sondern nach dem Geist wandeln. Aha, also erfüllen wir doch das
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Gesetz. 

Wird durch die Hintertür das Gesetz wieder eingeführt? Nein. Aber der Heilige Geist, wenn er wirkt,
wird er nie einen Gläubigen dazu anleiten, etwas zu tun, was dem Gesetz widerspricht. 

Das ist das Erste. Und zweitens werden die Rechtsforderungen des Gesetzes erfüllt, dadurch, dass
ein Gläubiger, in der Neuheit des Lebens, das er in dem Herrn Jesus hat, lebt, dass er mehr tut, als
das Gesetz fordert. 

[01:08:02] Das Gesetz fordert, du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. Aber wer in Neuheit, in
der Gesinnung des Herrn lebt, der wird nicht nur seinen Glaubensbruder lieben wie sich selbst,
sondern er wird auch, wenn es zum Guten ist, auf eigene Rechte verzichten zum Wohl der
Geschwister. Das fordert das Gesetz nie. 

Das Gesetz fordert auch nicht, dass einer sein Leben lässt für einen anderen. Aber diese Liebe zu
den Geschwistern geht so weit, dass der Apostel Johannes in 1. Johannes 3, Vers 16 schreibt, wir
sind schuldig unser Leben für die Brüder zu lassen. Ich konnte das lange gar nicht verstehen. Aber
ich bin mittlerweile völlig klar darüber, dass es genau das meint, was hier steht. Es kann Situationen
geben, und es gibt einige Beispiele. Sicherlich nicht der Standard, der überall vorkommt, [01:09:03]

aber es kann Situationen geben, dass ein Glaubensbruder für einen anderen buchstäblich sein
Leben hingibt. 

Dass ein anderer geschont wird, er einen anderen schont und dabei selbst den körperlichen Tod
erleidet. Ich kenne so eine Geschichte, dass ein Soldat, ein gläubiger Mann, ein junger Mann in den
Krieg sollte, verheiratet mit Kindern, und ein lediger Bruder sagt ihm, das muss in Amerika gewesen
sein, sagt ihm, du kannst zu Hause bleiben, ich gehe für dich. Du hast Familie, du hast Frau und
Kinder. Und er blieb auf dem Schlachtfeld. So weit kann die Liebe gehen, und das fordert das Gesetz
nicht. 

Aber ein Gläubiger, der in der Kraft des Heiligen Geistes lebt, in der Gesinnung seines Herrn, der tut
mehr, als das Gesetz fordert, und erfüllt damit das Gebot der Liebe. 

Kapitel 13, unser Brief, Vers 8 sagt, [01:10:03] das Gesetz ist in einem Gebot zusammengefasst, den
Nächsten zu lieben wie sich selbst. Aber ein Gläubiger kann auch auf Dinge verzichten, und das ist
mehr. 

Damit ist aber die Rechtsforderung des Gesetzes erfüllt. Ach, ist das ein Glück, dass der Heilige
Geist uns zu dem Herrn Jesus zieht. Und damit ist der Weg frei, damit sind wir befreit, um das zu tun,
was der neuen Natur entspricht, und uns völliges Glück in ihm schenkt. 
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